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meines Sohnes verbindet. Ich komme heute nicht 
allein den ruhmreichen Jahrestag in der Hauptſtadt 
des alten Flanderns zu feiern, ſondern mich von 
Euren Bedürfniſſen zu unterrichten, den Muth der 
Einen zu heben, das Vertrauen Aller zu befeſtigen, 
und zu verſuchen, die Wohlfahrt dieſes großen De⸗ 
partements zu vermehren, die Mittel ſuchend, um den 
Ackerbau, die Induſtrie und den Handel noch mehr 
zu entwickeln. Sie werden mich in dieſem edlen 
Beſtreben unterſtützen, aber nicht vergeſſen, daß die 
erſte Bedingung des Glückes einer Nation, wie die 
unſere iſt, das Bewußtſein ihrer Kraft zu haben, 
durch eingebildete Beſorgniſſe ſich nicht niederſchlagen 
zu laſſen und auf die Weisheit und den Patriotismus 
der Regierung zu rechnen. 

— Der „Abendmoniteur“ ſchreibt: Die Salz ⸗ 
burger Entrevue, fern davon, für die Mächte Be⸗ 
fürchtungen oder Beunruhigungen zu ſchaffen, muß 
als eine neue Bürgſchaft für den Frieden in Europa 
betrachtet werden. Die beiden Souveräne, deren 
Politit von den Ideen der Mäßigung geleitet wird, 
waren glücklich, mit einander Beweiſe von Achtung 
und Sympathie auszutauſchen, wie ſolche ihren per⸗ 
ſönlichen Neigungen und den Geſinnungen ihrer 
Unterthanen entſprechen. — Dano hat, wie ber 
„Moniteur“ meldet, Mexiko verlaſſen und trifft im 
Laufe dieſer Woche in New-YVork ein. — „Etendard“ 
meldet: Marquis Mouftier hat vom Kaiſer den 
Auftrag erhalten, ein Rundſchreiben vorzubereiten, 
welches die diplematiſchen Agenten im Auslande in 
formiren ſoll, in welcher Weiſe ſie ſich über die 
Salzburger Entrevue zu äußern haben. — Der 
ſpaniſche Inſurgentenchef Pierrard ſoll, demſelben 
Blatte zufolge, ſich auf franzöſiſchem Boden befinden. 
— Nach den Nachrichten des „Temps“ gewinnt je⸗ 
doch der Aufſtand in Spanien an Ausdehnung. Die 
Zahl der Inſurgenten ſoll bereits 18,000 betragen 
und die Stadt Bejar ſich der Inſurrektion ange 
ſchloſſen haben. 

— Ueber Pau wird unter heutigem Datum ger 
meldet: Eine große Anzahl Inſurgenten aus Aragonien 
hat die franzöſiſche Grenze bei Urdar überſchritten; 
dieſelben werden entwaffnet. 

Florenz, Mittwoch 28. Auguft. 
Der König wird morgen wieder nach Piemont ab- 
reiſen. Garibaldi befindet ſich in Orvieto, ſeine 
Familie kebrte nach Caprera zurück. 


Politiſche Rundſchan. 


Da es den Anſchein gewinnt, als wenn die 
Salzburger Entrevue die Natur einer Fundgrube 
für die Conjecturalpolitik bald ganz und gar ver⸗ 
lieren wird, fo ſchafft die manuffriptbebürftige 
Journaliſtik ſich neue Quellen; und ſo iſt denn das 
Gerücht in die Preſſe geſchleudert worden, der Kaiſer 
von Oeſterreich beabſichtige, nach Oſtende zu gehen; 
dabei liegen wieder natürlich politiſcche Motive vor, 
und zwar die, den König der Belgier zu gewiſſen 
Zwecken dienſtbar zu machen und Preußen weiter zu 
ifofiren. Aehnlich fol, nach dieſer Nachricht, mit dem 
Könige von Italien verfahren werden; bekanntlich 
hat in Salzburg ſchon die Verſion Verbreitung ges 
funden, der Kaiſer Franz Joſeph habe Napoleon 
gegenüber den Wunſch ausgeſprochen, in Paris mit 
dem Könige Victor Emanuel zuſammenzutreffen. 

Wenn Napoleon III. und Herr von Beuſt ſich 
darüber verſtändigt haben, für den Fall, daß einer 
oder alle vier Staaten Süddeutſchlands in den 
Norddeutſchen Bund eintreten wollten, daß dann die 


DANZIGER DAMPFBO OT. 
bas Abonnement pro September 
beträgt hier 10 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 15 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, Mittwoch 28. Aaguſt. 
Die „autographirte Korreſpondenz“ veröffentlicht heute 
das Programm Fröbel's für die demnächſt erſcheinende 
„Süddeutſche Preſſe“. Der weſentliche Inhalt iſt 
folgender: gr 

Die Gründung eines ſüddeutſchen Bundes ſei nicht 
gelungen, und diezu auch für die Zukunft wenig Ausſicht 
auf Erfolg. Dem Anſchluſſe an den Norddeutſchen 
Bund ſtehe vor Allem die innere politiſche Natur dieſes 
Bundes entgegen. Die Auflöſung des alten Deutſchen 
Bundes habe eine ſüddeutſche Staatengruppe zurüdge- 
laſſen, welche trotz der gegenſeitigen Sprödigkeit ihrer 
einzelnen Glieder in wichtigen, weitreichenden Beziehun ⸗ 
gen ein Ganzes bilde. An der Spitze dieſer Gruppe 
ſtehe Bayern, deſſen politiſche Bedeutung dadurch, daß 
der Plan eines Südbundes ſcheiterte, erhöht, ſei. Die 
deutſche Frage ziehe ſich dadurch zu einer ſüddeutſchen 
Frage zuſammen, an deren Löſung ſich die Hoffnungen 
und Befürchtungen Deutſchlands und Europas ſowie 
das Schickſal Defterreihe mit einem langen Gefolge 
von Wirkungen knüpfen. In der ſüddeutſchen Frage 
liege die Entſcheidung über Krieg und Frieden. — 
Eine wahrhaft föderative Einigung der ſüddeutſchen 
Staaten ſei unmöglich, weshalb der europälſche Beruf 
Süͤddeutſchlands ſich in der bayerſchen Politik zuſammen. 
drängen müſſe. Ein in ſich geſchloſſenes europäiſches 
Staatenſyſtem müſſe an Stelle des zerſtörten deutſchen 
Syftems treten. In dem erſteren komme Bayern gegen 
wärtig eine einflußreiche Stellung zu, beſonders zur Ver · 
bütung eines abermaligen Kampfes zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen, ähnlich wie die Stellung Italiens zwiſchen 
Frankreich und Preußen. Einer ſolchen Auffaſſung der 
Politik Bayerns werde vielleicht der Vorwurf undeutſchen 
Charakters nicht eripart bleiben. Das Intereſſe der 
deulſchen Nation babe gegenwärtig nichts Höheres zu 
erwarten, als daß fi im europäiſchen Geſammtſyſtem 
Oeſlerreich wieder mit Norddeutſchland und Süddeutſchland 
zuſammenfinde, und daß die drei deutſchen Glieder der 
europälſchen Familie zur Erhaltung des dem deutſchen 
Geiſte und deſſen Leiſtungen gebührenden Einfluſſes 
einander treu unterſtützen. Hlefür ſei der gemeinſame 
Beruf vorhanden. Weit unglücklicher, als dieſes Ergeb- 
niß, wäre es, wenn ein Kampf der Mittelſtaaten gegen 
die Ziele einer verbundenen preußiich - ruſſiſchen Politik 
den durch Deutſchland hindurchgehenden Riß zwiſchen 
Süd- und Nordeuropa unheilbar machte. 
Wien, Mittwoch 28. Auguſt. 
Die „Debatte“ erfährt zum Beweiſe des abſolut 
friedlichen und nicht offenfiven Charakters der Salz ⸗ 
burger Zuſammenkunft aus glaubwürdigſter Quelle, 
daß bezüglich des Artikels 5 des Prager Friedens 
Oeſterreich und Frankreich ſich in ihrer Anſchauung 
begegneten und daß an Dänemark natürlich von fran. 
zöſiſcher Seite der freundſchaftliche Rath ertheilt 
werden würde, auf eine Rückabtretung von Düppel 
und Alfen nicht zu beſtehen, da durch Aufrechthaltung 
dieſer Forderung eine Verſtändigung mit Preußen 
unmöglich gemacht würde. 
Paris, Mittwoch 28. Auguſt. 

Der „Abendmoniteur“ bringt den Wortlaut der kaiſer⸗ 
lichen Rede in Lille. Es heißt unter Anderem darin: 
Wie das Glüc mich nicht geblendet hat, ſo werden 
vorübergehende Mißgeſchicke mich auch nicht ent⸗ 
muthigen. Und wie ſollten ſie mich entmuthigen, wenn 
ich ſehe, wie von einem Ende Frankreichs bis zum 
andern das Volk die Kaiſerin und mich mit Accla- 
mationen begrüßt, womit es unaufhörlich den Namen 


Kabinete von Wien und Paris dagegen Verwahrung 
einlegen ſollten, ſo kann dies in der Weltlage doch 
wahrlich nicht das mindeſte ändern. 

Denn um z. B. den Eintritt Badens in den 
Norddeutſchen Bund vorzubereiten, wird Preußen 
ſeine militäriſchen Arbeiten im Norden Deutſchlands 
vollenden und Baden feine Wehrkraft nach preußi⸗ 
ſchem Muſter organiſtren. Wie dieſe Vorbereitungen 
durch die „diplomatiſche Poſition“ geſtört werden 
ſollten, iſt ebenſo wenig abzuſehen, wie alsdann die 
vollendete Thatſache des Eintritts Badens würde 
rückgängig gemacht werden können. 

Die Repräſentanten der beiden Kaiſerreiche würden 
nur dann eines realen Erfolges ſich rühmen können, 
wenn ſie eine militäriſche Poſition gewönnen, die 
ſtärker wäre als diejenige iſt, die Preußen ſeit vorigem 
Jahre inne hat. 

Dieſe Poſttion, die in der militäriſchen Einheit 
Norddeutſchlands beſteht, kann Preußen vollſtändig 
entſchädigen für eine diplomatiſche Poſition, die in 
der Einheit der diplomatiſchen Anſchauungen Frank⸗ 
reichs und Oeſterreichs gipfelt. 

Laſſen wir uns deshalb an unſerer militäriſchen 
Poſilion genügen und gönnen wir unſeren Gegnern 
die diplomatiſche Poſition. 

Schon früher verlautete von einer beabſichtigten 
Zuſammenkunft des Königs von Preußen mit den 
ſüddeutſchen Souveränen, wenigſtens den Königen 
von Baiern und Württemberg und dem Großherzog 
von Baden, und als Ort dafür wurde die Burg 
Hohenzollern bezeichnet. Es ſcheint, als ob jetzt, wo 
es nothwendigerweiſe als eine Gegendemonſiration 
gegen die Salzburger Entrevue und die von dort ver⸗ 
ſuchte Verlockung der Südſtaaten aufgefaßt werden 
muß, dieſes Projekt wieder aufgenommen werden 
ſollte. Den „Temps“ wenigſtens wird unterm 
24. Auguſt aus Berlin gemeldet, daß eine ſolche 
Zuſammenkunft am 6. oder 8. September in Baden⸗ 
Baden Statt finden ſolle, und daß der Großherzog 
von Baden es übernommen habe, feine ſüddeutſchen 
Nachbarn dafür zu gewinnen. 

Sehr wichtig iſt, daß Preußen und Dänemark 
in der nordſchleswigſchen Frage Mid etwas genähert 
haben, inſofern nächſtens in Berlin preußiſche und 
däniſche Sachverſtändige zuſammenkommen werden, 
welche zu erwägen haben, welcher Art die Garantien 
ſein ſollen, welche zu Gunſten der Deutſchen in Nord⸗ 
ſchleswig aufzustellen find. Auf dieſe Vereinbarung 
it um fo größeres Gewicht zu legen, als fie jede 
etwaige Intervention Frankreichs und Oeſterreichs, 
von der geſtern noch die Rede war, unmöglich 
macht. Und wenn Dänemark nicht gefliſſentlich die 
Regelung der Angelegenheit hinausſchiebt, fo iſt von 
preußiſcher Seite ein Hinderniß gewiß nicht zu 
erwarten. j 

Aus München verlautet über die politiſchen Zu⸗ 
ſtände in Bayern, daß man von Außen darauf los- 
arbeite, den Fürſten Hohenlohe vom Miniſlerſitze zu 
verdrängen, um einen Freund Oeſterreichs darauf zu 
ſetzn. Bei dem entſchiedenen Widerwillen des Königs 
aber gegen einen ſolchen Plan wolle dies nicht ge⸗ 
lingen. Die beiden Kaiſer, heißt es weiter, hätten 
ſehr bedauert, es mit einem ſo halsſtarrigen, ihre 
Pläne durchkreuzenden Gegner, wie Bayern, zu thun 
zu haben, und Napoleon fol auch dem Fürſten 
Hohenlohe, bei der Unterredung am Bahnhofe in 
München, unumwunden erklärt haben, wie unangenehm 
es ihm ſei, daß eine Alliance mit den ſüddeutſchen 
Staaten nicht hätte erzielt werden können. (?) 


Die ſteigende Verwicklung der orientaliſchen Frage 
erregt allmälig Beſorgniſſe über das Schickſal des 
Fürſten Carl von Rumänien. Dieſe Beſorgniſſe be- 
ſchränken ſich nicht blos auf die Kreſſe, welche an 
dem Fürſten ein perfönliches Intereſſe nehmen, oder 
welche die Einſetzung eines Hohenzollernſchen Prinzen 
an der unteren Donau für einen klugen Schachzug 
der Bigmarkſchen Politik hielten, ſondern ſie findet 
ſich auch ſehr ſtark ausgebreitet in dem Mittelſtande, wel⸗ 
cher ſich, im Vertrauen auf die Kraft einer Hohen ⸗ 
zollernſchen Regierung in den Donaufürſtenthümern, 
ſehr ſtark an der in dieſem Frühjahr ausgegebenen 
rumäniſchen Anleihe betheiligt hat. Dieſe Perſonen 
fürchten jetzt, und wohl nicht mit Unrecht, nicht nur 
ihre hohen Zinſen, ſondern auch ihr eingezahltes 
Capital zu verlieren. Wie dem Fürſten und damit 
jenen Leuten zu helfen iſt, läßt ſich ſchwer beurthei⸗ 
len. Perſonen, welche mit den Verhältniſſen in 
Rumänien bekannt find, meinen, der Fürſt Carl 
könne im entſcheidenden Moment nicht auf ſeine Armee 
rechnen; gelänge es, ihm auf irgend eine Weiſe nur 
3-400 Mann zuverläſſiger Soldaten zu verſchaffen, 
ſo könnte es vielleicht gelingen, ſelbſt beim Ausbruch 
eines ruſſiſch-türkiſchen Krieges feine Stellung zu er» 
halten, indem Rußland fürs Erſte ein Intereſſe habe, 
ihm aus Rückſicht für Preußen keine Unaunehmlich⸗ 
keiten zu bereiten. 

Die Bewegung in Spanien nimmt täglich größere 
Dimenfionen an, wie es auch feſtſteht, daß fie ſich 
von ihren Vorgängerinnen dadurch unterſcheidet, daß 
fie ſich fait ausſchließlich aus der Civilbevölkerung 
rekrutirt, während die früheren Inſurrectionen einen 
rein militäriſchen Charakter aufwieſen. Damit iſt 
denn auch der Gang der Ereigniſſe als ein lang⸗ 
ſamerer, aber um ſo nachhaltigerer vorgezeichnet. 
Am 23. Auguſt haben die Aufſtändiſchen unter der 
Auführung Baldi's bei Esparagua das Regiment 
Alcantara und eine Schwadron Kavallerie geſchlagen; 
der Uebertritt des Militärs iſt aber bis zur Stunde 
noch ſehr mäßig, und auch die Erhebung Saragoſſa's 
wird nicht weiter beſtätigt. Bis jetzt verfügen die 


Inſurgenten über ca. 8000 Mann, und ſteht gar 


nicht zu bezweifeln, daß General Prim ſich an ihrer 
Spitze befindet. 

— Die Königin⸗Wittwe will im September einen 
längeren Aufenthalt auf Burg Stolzenfels nehmen. 

— Der Herzog von Braunſchweig kommt in näch⸗ 
ſter Woche zum Beſuch nach Berlin. 

— Der Reichstag tritt allem Vermuthen nach 
nicht vor dem 15. September, wahrſcheinlich ſogar 
noch ſpäter zuſammen. Da das Bundes präſidium 
beabſichtigt, auch ein Militärgeſetz für den nord⸗ 
deutſchen Bund vorzulegen, fo dürfte die Parlaments⸗ 
ſeſſion ſich bis in den November hinein erſtrecken. 
Damit iſt dann leider gegeben, daß der preußiſche 
Landtag nicht noch in dieſem Jahre den Elat pro 
1868 feſtſtellen kann, wir haben alſo auf Koſten des 
Parlaments eine der werthvollſten Errungenſchaften 


des letzten Jahres wider Erwarten früh wieder ein⸗ 
Da die Feſtſetzung des Etals „im Voraus“ 


zubüßen. 
von der Verfaſſung abſolut vorgeſchrieben iſt, ſo muß 
inskünftige der Reichstag früher als Mitte Septem⸗ 
ber und der Landtag ſpäteſtens Anfangs October 
einberufen werden. 

— Wie die Kreuzzeitung hört, wird dem Reichs⸗ 
tage auch der Entwurf eines Geſetzes über die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſte im Norddeutſchen Bunde 
vorgelegt werden. 

— Am 15. d. M. waren es 71 Jahre, daß der 
Feldmarſchall Graf Wrangel in den Dienſt der Armee 
eintrat. Der König ließ an dieſem Tage dem greiſen 
Feldherrn ein eigenhändiges, die langjährige, treue 
Dienftzeit in ehrenden Worten auerkennendes Schreiben 
zugehen. 

— Nach einer Mittheilung aus Athen war daſelbſt 
am 17. d. M. das preußiſche Kanonenboot „Blitz“ 
mit Auswanderern aus Candia angekommen. Das 
Kriegsſchiff verließ noch an demſelben Abend den 
Piraeus, um unter Dampf nach den Küſten der 
Inſel Kandia zurückzukehren. 

— Von Berlin aus find neulich 3,019,875 Thlr. 
an den Fürſten von Thurn und Taxis als Entſchädi⸗ 
gung für die Uebergabe des Taxis'ſchen Poſtweſens 
an Preußen nach Frankfurt a. M. abgegangen. 

— Preußen und die norddeutſchen Bundesländer 
find jetzt, nachdem die geſammte Poſt in die Hände 
Preußens übergegangen, in 2740 Poſtſtationen ein⸗ 
getheilt worden. 

— Die Aushebungs- Termine find in ganz Hannover 
vollkommen ruhig vot ſich gegangen; es hat ſich dabei 
herausgeſtellt, daß die Zahl der im Frühjahr ent⸗ 
wichenen Militärpflichtigen nicht unbedeutend ift. 

— Aus Naſſau hört man, daß die Verhandlungen 
2 dem Herzog und Preußen für erſteten günftig 


Statt des preußiſchen Adlers erhält das 
anhaltiſche Militair einen großen Stern am Helm, 
darunter en miniature bas anhaltiſche Wappen. 
Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt in Zürich 
eingetroffen. 5 

— Die öſterreichiſche Eczherzogin Sophie hat in 


Folge des Todes Kaiſer Maximilfan's lebenslängliche 


Trauer angelegt. 
— In Nieder⸗Oeſterreich iſt die Rinderpeſt wieder 
ausgebrochen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 29. Auguft. 

— Die Mitglieder der freien Vereinigung für die Wahl 
zum Norddeutſchen Bunde hatten ſich geſtern Abend 
recht zahlreich zu einer Berathung in Wahlangelegenheiten 
im Schützenhauſe verſammelt. Hr. Ober⸗Reg.⸗R. Sack 
eröffnete die Sitzung und erſuchte, einen Vorſitzenden zu 
wählen, nahut die auf ihn gefallene Wahl an und ſchritt 
dann zur Wahl der Beiſitzer. Zu dieſem Amte wurden 
von der Verſammlung durch Acclamation die Herren 
Prediger Karmann, Conſul Brinckman und Stadt- 
Rath Heyn berufen. Hr. Ober⸗Reg.-R. Sack: Geſtatten 
Sie mir, m. H., ein paar Worte als Einleitung. Redner 
bemerkt, daß das Weſen des Wahlrechtes, wie es uns in 
dieſem Jahre geboten worden iſt, ſich wohl dahin con⸗ 
zentrire, daß der Freiheit Raum gegeben iſt, gegenüber 
der Parteidisciplin, indem die Mittelsperſonen: die 
Wahlmänner beſeitigt find und die Wähler in directe 
Beziehungen zu den Kandidaten treten. Als nach dem 
glorreichen Feldzuge des vorigen Jahres die Wahl zum 
Reichstage an ung herantrat, haben ſich Männer der 
mannigfachſten Schattirungen die Frage vorgelegt: wer 
wohl der rechte Vertreter der altehrwürdigen Stadt 
Danzig fein möchte? Man hatte ſich ſelbſt die Eigen⸗ 
ſchaften klar gemacht, welche bei dieſem Vertreter am 
wünſchenswertheſten ſeien, und konnte dieſelben nur da- 
hin bezeichnen, daß es 1) ein Mann ſein müſſe, der in 
inniger Beziehung zur Stadt ſtehe, deren Bürger und 
ein Ehrenmann ſei. 2) Daß es ein deutſcher Mann ſein 
müſſe, der ein Herz habe für den Beruf Preußens in 
Deutſchland und 3) daß es ein Mann ſein müſſe, der 
aus den vorhergegangenen Ereigniſſen einen Nutzen für 
das Vaterland ziehe. Namentlich könne die Zeit des 
Befreiungskrieges 1813 —15 wohl als eine ſolche bezeichnet 
werden, wo die damalige gewaltige und edle Erbebung 
des Volkes durch den Aufruf des Königs erfolgte und 
daſſelbe die Knechtſchaft abſchüttelte. 4) Müſſe der Ver⸗ 
treter ein im parlamentariichen Leben erfahrener Mann 
fein, der für die Einigung Deutſchlands zu wirken be⸗ 
fähigt ſei, der die Vorgänge im Frankfurter Parlament 
kenne und dort Erfahrungen geſammelt habe. Es wurde 
ferner an das Poſtulat die Bedingung geknüpft, daß nur 
ein geborner Danziger damit betraut werde, der 
eine freie unabhängige Stellung bekleidet. Man 
glaubte in dem Manne, der unſere Stadt ſchon im 
Jahre 1849 im Frankfurter Parlament vertreten, in dem 
Herrn Juſtizrath Dr. Martens Denjenigen gefunden 
zu baben, den man allſeitig wünſchte. Der hieſige 
preußiſche Volksverein gab, wenngleich Herr Martens 
nicht zu ihm gehört, mit Selbſtverläugnung ihm ſeine 
Stimme, und trotz ſchwerer Kämpfe wurde die Wahl 
von den patriotiſchen Männern unſeter Stadt durchge- 
ſetzt. Nunmehr ſtehen wir wieder vor einer Wahl, die 
die Aufgabe hat, die norddeutſchen Staaten zu verbinden 
und den Süden mit heranzuziehen. Wir glauben Herrn 
Dr. Martens mit den ihm zugeſchriebenen Eigenſchaften 
jetzt wieder empfehlen zu dürfen. Man hat zwar gegen 
dieſen Mann bel der vorigen Wahl den Einwand erho⸗ 
ben: er wäre ſchon in zu vorgerücktem Alter! Dieſer 
Einwand hat bereits genügende Erwiderung gefunden, 
und erinnere ich hierbei nur, daß alle alten Völker ſich 
durch greiſe Männer vertreten ließen. Was den zweiten 
Einwand anlangt, daß Herr Martens eine andere 
politiſche Richtung verfolgt, fo hat der Preußiſche Volks. 
verein daran keinen Anſtoß genommen, gleich wie es 
mir völlig gleichgültig iſt, welcher politiſchen Partei der 
Kellner angehört, welcher mir ein Glas Bier bringt; 
wenn das Bier nur gut ift, ſo nehme ich es an. Ich 
bin nie beforgt darüber geweſen, ob das Kind (der nord 
deutſche Bund) lebensfähig ſei oder nicht, und es dürfte 
in Preußen Wenige geben, die uicht auf dem Boden der 
Verfaſſung ſtehen. Meiner Anſicht nach beſteht der ganze 
Parteiunterſchied nur darin, daß wir im Schritt und 
Andere im Galopp das gleiche Ziel verfolgen. Das Wort 
„llberal“ bedeutet bei mir: „volksfreundlich, freiheitlich 
geſinnt“, und dieſe Bezeichnung hat Profeſſor Dahlmann 
ſchon im Jahre 1831 gebraucht, als er die Aufgabe des 
deutſchen Staates hinſtellte. Die Regierung würde oft 
grundlos bekämpft, weil die Völker da, wo fie am ruhig ⸗ 
ften gehen follten, am meiſten die Wogen über ſich zu- 
ſammenſchlagen laſſen, und zwar treffe ic auf dem 
politiſchen und religidfen Gebiete zu. Auf Letzterem wirke 
die Humanität ſchon günſtig, aber in der Politik ſuche 
man die Trennungspunkte ftart der Einigungspunkte auf. 
Wenn es aber auch auf dieſem Gebiete dahin kommt 
daß man nur die Einigungspunkte ſucht und auch ſolche 
findet, dann wird die höchſte göttliche Aufgabe gelöſt 
werden und das bibliſche Wort in Erfüllung gehen: 

Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den 
Meuſchen ein Wohlgefallen!“ Ein altes Sprüchwort ruft 
uns ſchon zu Herzen: „Friede ernährt. Unfrieden ver- 
zehrt!“ Die Wahl des Herrn IR. Martens hängt 
ſelbſtverſtändlich von der größeren oder geringeren Be⸗ 
theillgung unſerer Mitbürger ab. Ueber den Gegen. 
kandidaten habe ich kein Urtheil, aber ich bin der Anſicht: 
wenn ich etwas Gutes habe, fo halte ich daran feſt, 
bis ich etwas Beſſeres habe. (Lebhafte Zuſtimmung). 
Herr Juſtſzrath Dr. Martens, welcher die Tribüne be⸗ 
ſteigt und mit Enthuſtasmus begrüßt wird, entwickelte 
Folgendes: Die Wahl beruhe auf Vertrauen. Dies 
müſſe vorhanden fein, entgegengetragen werden und könne 


nicht erbeten werden. Darum habe er ſich um ſeine 
Wahl nicht beworben, um ſo weniger, als er frei von 
Ehrgeiz in der Annahme der Wahl nur eine Pflicht er⸗ 
füllen würde. Sollte die Mehrheit ſeiner lieben Mit⸗ 
bürger ſich für ſeine Wähl entſcheiden, ſo würde er dieſe 
annehmen. Darüber, wie er für den Fall feiner Wahl 
ſtimmen würde, könne bei dem Mangel von beſtimmten 
Vorlagen nur Allgemeines geſagt werden, und da erkläre 


er zunächſt, daß, wenn er ſich auch der näheren Verbin- 


dung wegen einer Fraction anſchließen würde, er doch 
feine Abſtimmung nie einer Partei unterordnen, ſon⸗ 
dern nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſſen in jedem 
einzelnen Falle ſtimmen würde, wie es das Recht und 
die Pflicht eines freien unabhängigen Mannes ſei, der 
ſich ein Urtheil ſelbſt bilden und begründen könne. 
Daraus folge: daß er keinesweges entſchloſſen ſei oder 
verſprechen könne, in der bevorſtehenden Sitzung des 
Reichstages bei allen weſentlichen Abſtimmungen von 
vorneherein und unbedingt den Forderungen der 
Cen nachzugeben, ſo daß er die von dem Wahl⸗ 
Comitee der vereinigten liberalen Parteien des Danziger 
Stadtkreiſes in dem Aufruf an die Wähler vom 26. Aug. 
ausgeſprochene derartige Behauptung als eine unrich⸗ 
tige bezeichnen müſſe. — Er felbft babe zu keinem der 
Herren, die den Aufſatz unterſchrieben hätten, eine Aeuße⸗ 
rung der Art jemals gemacht, auch würden ſie ihm 
Niemanden gegenüberſtellen können, der eine ſolche 
Aeußerung von ihm gehört und ihnen binterbracht 
hätte. Er achte jene Herren, die den Aufruf unter 
ſchrieben hätten, zu hoch, um ihnen eine vorſätzliche 
Unwahrheit — ſelbſt als Partei-Männer, und um ihm 
einige Stimmen zu entziehen — zuzutrauen, vielmehr 
könne er nur annehmen und zugeben, daß der Herr Ver⸗ 
faffer des Aufſatzes ein von einem Dritten bingemwor- 
fenes Wort ohne Prüfung und ohne Kenntniß ſeiner, 
des Redners, Geſinnung mit flüchtiger Feder nieder- 
geſchrieben, und die andern Herren im guten Glauben 
auf jenen den Aufruf und damit jene Unwahrheit unter⸗ 
ſchrieben hätten. Genug, jene Behauptung ſei falſch. 
Auf feine Grundanſichten in der Politik ſodann übers 
gehend, erflärte der Redner, daß er ein ſtarkes König⸗ 
thum, eine ſtarke Reichsgewalt für nothwendig erachte, 
daß immer der Blick auf das Ganze, auf das Wohl des 
Vaterlandes gerichtet fein müſſe, und der Einzelne dem 
Ganzen nachſehen müſſe, und daß die Erhaltung und 
Stärkung des norddeutſchen Bundes nothwendig ſei, 
damit aus dem norddeutſchen Bunde recht bald ein 
deutſcher Bund werde ꝛc. (Lebhafter Beifall.) — 
Herr Prof. Brandftäter verſichert, daß die conſervative 
Partei zuſammenhalten und an der alten Kandidatur 
feſthalten werde und nicht, wie ein Gegner behauptet, 
wie Spreu vor dem Winde zerſtieben werde; daß an 
dem Fortſchritt noch viel Wind ſei, könne er nicht in 
Abrede ſtellen. An dem Gegenkandidaten habe Redner 
auszufetzen, daß derfelbe nur feine früheſte Jugend hier 
zugebracht, in reiferen Jahren aber an andern Orten 
gelebt, mithin die hieſigen Verhältniſſe nicht kenne. 
Gegen die Orig und Juſtiz⸗Kenntulſſe des Hrn. Juſtiz. 
Raths M. müſſe Herr Leſſe doch jedenfalls zurücktreten. 
Ferner bezweifelt Redner die polktiſche Reife des Gegen⸗ 
kandidaten. Derſelbe gehöre nach eigener Erklärung fetter 
Partei an und convenire daher ſehr Vielen nicht. Redner 
zählt nunmehr die Vorzüge des konſervativen Kandidaten 
auf, welche weniger bekannt find: als Förderer der Wiſſen ⸗ 
ſchaft und alles Guten — Freiheitskämpfer von 1813 
bis 1815 — von allen ſeinen Collegen als Juriſt hoch⸗ 
geehrt u. ſ. w. Zum Schluß acceptirt Redner die 
v. For cken beck'ſche Anſicht, daß nur daher das Beſte 
des Vaterlandes komme, wenn Jeder ſein Wahlrecht übt, 
und empfiehlt dies der Partei zur Nachachtunz. — Herr 
Prediger Karmann theilt der Verſammlung mit, daß 
er kürzlich von einer Reife aus Nord- u. Süd⸗Deutſchland 
zurückgekehrt fei, aber nirgend in den annektirten Ländern 
einen Widerwillen gegen uns bemerkt habe, ſondern im 
Gegentheil die Wünſche der noch ſelbſtſtändigen kleinen 
Fürſtenthümer auf Annectirang lauten. Redner warnt 
vor der Convention in Salzburg, erinnert an die frühere 
Knechtſchaft Preußens — erwähnt ſeiner erhebenden 
Gefühle beim Beſuche des Vater Arndi'ſchen Denkmals, 
eitirt deffen Mahnung an das deutſche Volk: „der Gott, 
der Eiſen wachſen ließ ꝛc.“ und verheißt den Franzoſen 
eine derbe Zurückweiſung, wenn ſie die Rheingrenze über⸗ 
ſchreiten ſollten. — Hr. Teichgräber nimmt noch Veran⸗ 
laſſung auf die Kenntniſſe der Verhältniſſe des kleinen 
Bürgerſtandes Seitens des Hrn. Martens hinzuweiſen, 
und empfiehlt gute Wahltaktik. — Hr. Ober⸗Reger.-Rath 
Sack ſchließt die Verſammlung mit einem dreifachen 
Hoch auf S. M. den König. 


— Herr Jachmann, Contre-Admiral und Chef der 

Marine Station der Oſtſee, iſt von der Funetſon als 
Chef des Geſchwaders in der Oſtſee entbunden. Das 
Oſtſeegeſchwader, welches Contre-⸗Admiral führte, iſt auf- 
gelöſt worden. 
Herr v. Schirmeiſter, Major vom 5. Oſtpr. 
Inf. Regt. Nr. 41, iſt mit Penſ. zur Disp. geſtellt und 
gleichzeitig zum Bezirks⸗Commandeur des 3. Bats. (Pr.⸗ 
Stargardt) 4. Oſtpr. Regts. Nr. 5 ernannt. Hr. Boret ius, 
Major z. Dispoſition und Bezirks⸗-Commdr. des 3. Bats. 
(Pr.⸗Stargardt) 4. Oſtpr. Regts. Nr. 5, iſt von dieſer 
Stellung entbunden. 


— Der Finanzminiſter hat im Intereſſe der 
Sonntagsheiligung verordnet, daß der Betrieb in den 
Brennereien bereits in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag nachgegeben werden fol. Ob die bes 
treffenden Arbeiter dann Sonntag früh, nach durch⸗ 
arbeiteter Nacht, in der richtigen Stimmung für den 
Umgang mit Gott ſein werden, das mag dahinge⸗ 
ſtellt ſein; die Hauptſache ſcheint uns, daß die Be⸗ 
günſtigung „nur zuverläſſigen Brennereibeſitzern“ ertheilt 
werden darf, und was zuverläffig bedeutet, dafür liegen 
in der Verwaltungsſphäre genugſam Fingerzeige vor. 


„Sie hatten auch jüngſt fein Glück damit“, er- 
wiederte ich kurz, und dergleichen unerquickliche Ge⸗ 
danken von mir abwehrend, machte ich Oscar auf 
unſer Hotel aufmerkfam, an welchem wir fo eben 
vorüberfuhren, und drückte den Wunſch aus, noch 
eines jener Zimmer zu beſitzen, welches eine herrliche 
Aus ſicht auf den Strom gewährte. 

Wenige Minutem darauf befanden wir ung in 
demſelben. Ich öffnete die Jalduſteen, und vor mir 
lag in prächtiger Schöne Rolandseck, Nonnenwerlth 
und der Drachenfels. Sofort beſtellten wir uns 
einen Nachen und machten ein Stückchen die Fahrt 
auf demſelben zurück, bei Nonnenwerth vorüber und 
landeten am 8 Drachenfels. 

Ein ziemli quemer Weg führte uns zun 
an einer kleinen Bierhalle voruͤber, in en 9 
einen friſchen Trunk Felſenkellerbier nahmen und nun 
gekräftigt den Berg hinan ſtiegen. Bald hörten wir 
vor uns muntere Frauenſtimmen und erblickten eine 
kleine Kavalkade von Eſeln, die von Damen beſetzt 


Unter den Betheiligten an dem vorjährigen 
Feldzuge haben ſich zum Theil Zweifel erhoben über 
die Berechnung ihrer Campagne ⸗Dienſtzeit, bei 
Geltendmachung von Penſions⸗ oder Verforzungs⸗ 
Anſprüchen. Die darauf hinlaufende Königl. Ordre 
iſt vom 6. November 1866 datirt. Hiernach fol 
bie Dienſtzeit während des Krieges als ein volles 
Dienſtfahr angerechnet werden. Als Nachweis der 
Bethelligung iſt jedesctal der Beſitz des Erinnerungs⸗ 
Kreuzes maßgebend. 

— Das Obertribunal in Berlin hat neuetbings ein 
eur wichtiges Erkenntniß erlaffen. Nach § 200 des 
Strafgeſezbuches ſollen Medietnalperſonen, welche in 
Fallen einer dringenden Gefabr obne hinreichende Urſache 
ihre Hilfe verweigern, mit einer Geldbuße von 20 bis 
500 Thir. beſtraft werden. Ein Arzt war nun troß 
wiederholter dringender Aufforderungen erſt nach längerer 
Zögerung zu einem an der Lungenentzündung Exkrankten 
gekommen. Dieſerhalb angeklagt, machte er den Einwand, 
daß bei der Lungenentzündung eine dringende unvorber- 
geſehene Gefahr nicht obwalte, daß er ſich auch nicht ge- 
Die Gerichte gaben darauf 


weigert habe zu kommen. e 
nichts, ſondern verurtheilten den Angeklagten. Auch die waren und deren Situationen zu manchen muntern 
Nichtigkeitsbeſchwerde war fruchtlos. Das Obertribunal [Bemerkungen Beranfaffung gaben. Ganz au der 


nahm hierbei folgende Rechtsgrundſätze an: „1) Die 
Verweigerung der von einem Arzte geforderten Hilfe iſt 
ftrafbar, ſollte auch die dringende Gefahr nicht plötzlich 
und nicht unvorhergeſehener Weiſe, ſondern in Folge eines 
vorhergegangenen Krankheitszuſtandes eingetreten ſein. 
2) Die abſichtliche Verzögerung einer geforderten Hilfe 
kann für eine „Verweigerung“ derſelben erachtet werden. 
3) Die Strafe der verweigerten Hilfeleiſtung tritt auch da 
ein, wo jede Hilfe erfolglos geweſen ſein würde.“ 

— Seit geftern find an der Cholera wieder 
6 Civil⸗ und keine Militairperſon geſtorben, — 6 vom 
Civil und keiner vom Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten ifi bis jetzt 220, der Erkrankungen 411. 

— (Victoria Theater.] Morgen findet das 
Benefiz des Frl. Braunſchweig ſtatt, und hat dieſelbe 
dazu das Luſtſpiel: „Die Zwillinge“, oder: „Der 
Schuſterjunge von Lyon“ gewählt, worin ihr in einer 
Doppelrolle Gelegenheit geboten wire, ihr Talent im 
beſten Lichte zu zeigen. Die anderen Rollen ſind von 
unſeren erſten Kräften beſetzt, und wird, bei dem allge» 
mein anerkannt ſehr gutem Enſemble unſerer Bühne, 
eine gerundete und ſehr unterhaltende Vorſtellung zu er ⸗ 
warten ſein. Was aber dieſer Vorſtellung den erhöhten 
Reiz verleiht, it, daß unſere reizende Gaftin Frl. Neufeldt 
mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit Frl. Braunſchweig, 
mit der ſie von früher befreundet iſt, ihre Mitwirkung 
an dieſem Abend zugeſagt hat, und tritt dieſelbe als 
„Nandl“ im „Verſprechen hinter'm Heerd“ auf. 
Wenn Frl. Neufeldt bereits am Sonntag in dieſer 
Rolle außerordentlich gefallen, ſo wird das morgen um 
to: meyr noch der Fall ſein, als das Publikum auch die beregte 
Liebenswürdigkeit des Gaſtes wird zu ſchätzen wiſſen. 


Wünſchen wir ſchließlich Frl. Braunſchweig, der ſo 
feißigen. — * jungen Künſtlerin ein recht 


volles Haus zu ihrem Benefiz⸗Abend. 
— Die Elementarſchulen werden das Turnfeſt erſt 
im nächſten Monat in Jäſchkenthal abhalten. 


— Dem Schifffahrt treibenden Publikum bringen 
die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft zur Kenntniß, 
daß die Divina in Folge Verſandungen auf der oben auf der Plattform an, wo wit eine köſtliche 
innern Barre 12½ Fuß Waſſerſtand hat, um dar- Ausſicht auf Rolandseck, den Rheinſtrom mit der 
nach die Ladungen der Fahrzeuge einzurichten. Inſel Nonnenwerth und auf mehrere kleine Orte am 

— In Folge eines groben Unfugs, welcher mit den] rechten Ufer, welche maleriſch in üppigem Grün zu 
Leitungen der längs der Neufahrwaffer Bahn aufge- unferen Füßen lagen, genoſſen. Wir betrachteten das 
ſtellten Telegraphenlinie, und zwar bereits zum zweiten | Denkmal, eine gothiſche Spitzſäule, welches den Frei⸗ 
Male in der Weiſe verübt wurde, daß die Drähte der willigen des Siebengebirges aus den Freiheitskri 
Stauisleuung mit denen det Feuerwehr verbunden umd | 59 ner iſt, und ich bemühte mich, Oscar di, den 
ſomit der electriſche Strom aus jener in dieſe geleitet] gewidmet iſt, un ich emühte mich, Oscar die Sage 
worden iſt, entſtand geſtern Abend gegen 7 Uhr beim | vom Drachen zu erzählen, den der „hörnerne Sieg⸗ 

fried“ getödtet hat, er aber hatte dafür kein Ohr, 


Heil. Leichnams Hospital blinder Feuerlärm. Da man | 
dem Thäter bereits auf der Spur iſt, ſo wird derſelbe ſondern ſuchte nur nach ſeiner vermeintlichen Englän- 
| derin. 
fuhr ich 


einer geſetzlichen Strafe nicht entgehen. 
— Bei der Kgl. Hafenbau-Inſpection zu Neufahr⸗ „Wenn Du die Legende hören wollteſt, 
waſſer iſt die Stelle eines Maſchinenmeiſters beim fort, ſo könnte ich ſie Dir vorleſen. Sie hier ſteht: 
„Du Chriſtenjungkrau bift zu ſchön'“, 
Drum mußt am Drachenfels Du ſteh'n.“ 
und nun zeigte ich mit dem Finger nach oben, wo 


Spitze der Kavalkade ritt eine Dame allein, wenige 
Schritte hinter ihr her keuchte ein alter Herr. Uns 
Beiden war zu gleicher Zeit der ſchlanke Wuchs der 
Dame aufgefallen, wie die Eleganz, mit welcher ſie 
auf dem Thiere ſaß, ein entſchiedener Gegenſatz zu 
ihren Nachfolgerinnen war, fie gehörte beſtimmt nicht zu 
dieſer Geſellſchaft. Oskar beschleunigte ſeine Schritte 
und achtete nicht des Schweißes, welcher mir in 
Perlen von der Stirn rann, der Begleiter der Dame 
befand ſich in derſelben Lage und richtete die Mahnung 
an die Tochter, die er mit dem Namen Agathe rief, 
einen Augenblick ſtill zu halten. In demſelben Moment 
war Oscar an ihrer Seite angelangt und dies zu 
ihrem Glück, denn bei dem etwas heftigen Pariren 
des Eſels machte dieſer eine contraire Bewegung, 
wodurch die junge Dame auf dem ohnehin etwas 
loſen Sattel aus dem Gleichgewicht gerieth und un⸗ 
zweifelhaft gefallen wäre, wenn Oskar ihre Hand nicht 
ergriffen hätte, worauf fie ſich ftügte und ſich in den 
Sattel zurückbog. Ein trockenes „1 thank Vou!“ 
war Alles, was er von ihren Lippen dafür empfing, 
dennoch blieb er wie bezaubert ſtehen und ließ mich 
an ſich herankommen. 

„Onkel, rief er mir zu, dieſe Agathe iſt ein 
Engel von Schönheit, aber — ſie iſt eine Engländerin!“ 

„Gott bewahre, antwortete ich. Der Vater rief 
ihr, wenn ich nicht irre, Vie zu.“ 

7 ſie dankte au liſch, und woher wi 
Du fe daß ge Mahn B 0 
vielleicht ihr Gatte iſt?“ 

„Nicht möglich, Oscar. Aber ich bewundere Deine 
Erregtheit und bin neugierig, das Wunder in der 
Nähe zu ſehen, was Dich ſo berückt hat.“ 

Wir ſtiegen tapfer weiter und langten alsbald 


t 


Dampfbagger vakant. 
Mewe. Aus Groß Gartz wird uns mitgetheilt, 
daß vor einigen Tagen dort der Blitz im Stall des Be⸗ 


ſitzes Hrn. Raykows ki zündete, und in Folge deſſen die- | n dem alten Burggemäuer ſichtbar w 
ſes Gebäude und die andern Wirthſchaftshäuſer deſſelben Agatge a 7 ſic — 8 


5 i s Signal zum Aufbruch, und i 
Beſitzer ämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Dies * 5 ; N u 
Are a rn Shan 20 Pferden,] wenigen Sätzen ſtand Oscar an ihrer Seite, ich des⸗ 
Schweinen, diverſen Ackergeräthen und dem eingeſcheuerten] gleichen, da er mich durch ſeine Zerſtreutheit nicht 
Erntevorrath von Futter und Getreide, ein Raub der wenig geſpannt hatte. 
Slammen geworden find. | (Fortſetzung folgt.) 


Eine Rheinfahrt. | Vermiſchtes. 


Novellette von R. L. Stab. | [Unglaublid.) In Kuiyfalva (Ungarn) hat ſich 
Fortſetzung.) eine ſchreckliche nad rel deren That er- 
Oscar ward jetzt ganz bezaubert von der Schön- eignet. Cine Stiefmutter na I zwei Töchter, 
beit der Ufer; ein über das Are Mal rief et aus: eds 80 2 Hg le die Benn 9 ee Nn 
„wie ſchön! wie herrlich!“ Dann mir auf die und lle Befelten darin unter den fur en 
Schulter klopfend, ſagte er begeiſtert: „Becker hat verbrennen. Die unglücklichen zwei Opfer wurden an 
Recht, Onkelchen, nein, nein und dreimal nein! Ort und Stelle gerichtlich obduzirt, und fand man die⸗ 
Sie ſollen ihn nicht Haben, selben förmlich gebraten. Die Motive zu dieſer ſchauder⸗ 

Den freien deutschen Rhein, haften That find noch nicht bekannt. 
So lang ſich Herzen laben — [Ein großmüthiger Dieb.) Bekanntlich find 
An feinem Feuerwein. auf der Parifer Ausſtellung in den letzten Tagen Ver⸗ 
So lang die Floſſe bebet ſuche mit den verſchiedenen Syſtemen von feuer. und 

Ein Fiſch auf ſeinem Grund, 


diebesfeſten Geldſchränken gemacht worden. Es trifft 
So lang ein Lied noch lebet 
In ſeiner Sänger Mund.“ 


ſich, daß ſich unter den dieſſeitigen Ausſtellern auch der 
große Uhrmacher Walker befindet, in deſſen mit allen 


Voxſichtsmaßregeln der Neuzeit ausgeſtattetem Geſchäfts⸗ 
Lokale in der City im vergangenen Aer ar uber 
intelligente Spigdube den Beweis lieferte, daß nicht ale 
als diebsfeſt geprieſenen Schränke dieſes Prädikat verdienen. 
Bekanntlich war das Lokal Walkers die ganze Nacht be⸗ 


leuchtet und Oeffnungen in den Fenſterladen angebracht, 
die dem patrouillirenden Polizeman durch eine Spiegel ⸗ 


Vorrichtung einen Ueberblick des ganzen Ladens gewähr. 
ten. Trotz all' dieſer Schwierigkeiten gelang es dem 
Leiter des Gaunerſtreichs, unbemerkt den Schrank und 


Laden auszuräumen. Die Frechheit und Sicherheit und 
der ſtaunenswerthe Scharfſinn, den derſelbe damals ent⸗ 
wickelte, ſowie die bei den Gerichtsverhandlungen zu 
Tage tretende hohe geiſtige Befähigung des Räubers 
machten die Sache zu einer cause celebre, und der Held 
derſelben, der bald darauf als Sträfling nach Auftralien 
wanderte, erwarb ſich durch ſeine Vertheidigung bei dem 
Publikum den Beinamen The counsellor (der Juſtizrath). 
Jetzt nun, wo in Paris die Fabrikanten Herring aus 
Newyork und Chatwood aus Bolton um den Preis des 
beſten Schrankes rangen, erhält Walker, der damals Ber 
ſtohlene, der ſich nun des Chatwood⸗Schrankes bedient; 
von Caſeley, dem Räuber, aus Auſtralien einen Brief, 
worin derſelbe anzeigt, er habe eben die Zeichnung zu 
einem Schranke vollendet, der nach ſeiner (jedenfalls 
kompetenten) Anſicht vollſtändig diebesſicher ſei, und er 
bitte ihn, die Erfindung als einen theilweiſen Erſatz für 
den zur Zeit erlittenen Schaden anzunehmen. 


[Ein Schifferkunſtſtück.] Neben den beiden 
Unternehmungen kühner Amerikaner, die in den aller⸗ 
jüngſten Tagen auf ſchwankem Kahne über den Ozean 
nach England gekommen, ſieht eine Fahrt, die dieſer 
Tage von einem Engländer gemacht wurde, verhältniß⸗ 
mäßig unſcheinbar aus, opſchon ſie in der That kein ge · 
tingered Wagniß iſt. Dieſer Mann, ein Herr Bowker, 
Mitglied des Kanoeklubs, fuhr von Boulogne mit feinem 
Kande über den Kanal nach Dover, ein Unternehmen, 
wozu er volle 11 Stunden gebrauchte. Einmal während 
dieſer Zeit war er von ſeinem Kurs abgetrieben und 
batte zu gleicher Zeit die Küſte aus dem Geſichte ver- 
toren, kurz darauf indeſſen begegnete er einem der 
wöhnlichen Poſtdampfer, der ihn wieder auf die Richtung 
brachte. Der verwegene Schiffer, der die ganze Zeit 
über, mit Ausnahme von etwa einer halben Stunde die 
Ruder führte, hatte an Proviant einige Bisquits und 
en 1 Be zur e bei ſich. Seine Karte 

urde von w ült und ſei 
den Flenſt eggeſp fein Kompaß verſagte 
— Die Häuptlinge auf den Filſchi. Infeln verwenden 
eine außerordentliche Sorgfalt auf ihren Haarpuß. Jeder 
derſelben hält ſich einen eignen Friſeur, der weiter nichts 
zu thun hat, als den Kopf des Häuptlings in Ordnung 
zu erhalten, deſſen Bart und Haar zu ſalben und zu 
kräuſeln mindeſtens zwei Stunden in Anſpruch nimmt. 
Dagegen wird aber auch das Amt dieſer Friſeure für ſo 
heilig erachtet, daß man ihte Hände durch Prieſter weihen 
läßt und ihnen alle übrigen Beſchäftigungen unterſagt. 
Nicht einmal die Speiſen dürfen fie mit ihren 19 
Händen zum eignen Munde führen; zu dieſem Z 
hei ih 17 0 10 ri en welche ſie füttern 

* it haben es unſre Hof- denn doch 
noch nicht gebracht! Lee h 


[Eingeſandt.] 
Erwiderung auf die faulen Wähler. 
Wie darf der Hans ſich unterfangen, 
Nach ſeinem Kragen ſelbſt zu langen, 
Wo ſoviel Häſcher nach ihm find? 
Er wird bald hier, bald da gehänielt, 
In einem fort mit ihm gefchiwenzett, 
Daß er kaum die Befinnung find't! 
Laßt Ihr den Hans nur ungeſchoren, 
Er hat jetzt gute deulſche Ohren 

Und giebt ſich ſelbſt den beſten Rath! 


SUcteorologiſche Beobachtungen, 


339,10 | + 14 NW. mäßig, leicht, bewölkt. 
„389,48 | 17,1 e au, heil u. lar. 


Schiſſs- Happort aus Meufahrwaſſer 
Angekommen am 28. Auguſt: 
Cook, Reaper, v. Dyſart, m. Kohlen. 
Geſegelt: 3 Schfffe m. Holz. 
Angekommen am 29. Auguſt: 
, Kräft, Peter Kräft, v. Glasgow; u. Bohn, Flora, 
v. Hull, m. Kohlen. Munnede, Reina, v. Bremen, m. 
Gütern. Gregory, Rapid, v. Peterhead, m. Heeringen. 
— Ferner 1 Schiff leer. 
Geſegett: 1 Schiff m. Holz. 
Ane dbb dt nge oben Ann 
Zielke, Princeß Victoria, (ha a rd. 
Nichts in Sicht. Wind: NNW. 


örfen- Verkäufe zu Danzig am 29. Auguſt. 
eee 60 Laſt, 124.24. L0yfß. fl. 625 — 6273 
. 85pfd. * 
gritdier Bi: 116.117pfd. fl. 426; 112. 113pfd. 
fl. 402 pr. Stöpfo.; alter 121pfd. fl. 4824 
81 fpfd. 
Seife Gertz, 99. 100pfd. fl. 300 pr. 72pfd. 
übten, fl. 549 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 29. Auguſt. 
Weizen bunt 120 —130pfr. 95—112 Sgr. 
hellb. 124— 132 pfd. 105 — 120 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 1 25 . ee Sgr. 
bfen weiße Ko — Ar. 
re Futter- 70-78 Sgr. N pr. 0pfd. 3. G. 
Gerfte kleine 100— 110 pfb. 50/52—57 Sgr. pr. 72pfd. 
do. große 106. 112pfd. 60—65 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 40—45 Sgr. pr. 50pfd. 3. G. 
Rübſen u. Raps 82/94 —95 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 


hl 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 29. Auguſt. 
London 15 5 pr. Load fichten u. 19 s pr. Load eichen 
Holz. Grimsby 14 s 6 d pr. Load fichten Balken. 
Sunderland 15 1 d pr. Stück [ Sleeper. 


Courſe zu Danzig am 29. Auguſt. 


Brief Geld gem 

London 3 Mt.. . 6.24 — — 
Amſterdam kurz 1433 — — 
eee ee 1423 — — 
Weftpr. Pf.⸗Br. 333 7653 — — 
do. 7 886 — — 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Evekink u. Ketge a. Holland. Kandidat 
Hindorf a. Carnitten. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Manonelly a. Löbau. Rentier Garden a. 
Bromberg. Prediger Fromm a. Conitz. Die Kaufleute 
Lüttgen a. Braunſchweig u. Wiebe a. Bromberg. 

Hotel du Mord: 

Hr. v. Hanftein a. Jonasthal. Gutzsbeſ. v. Klers⸗ 
czynski a. Bielitz. Overſtabsarzt Dr. Weiſe a. Oſterode. 
Walter's Hotel: 

Oberſt a. D. u. Rittergutsb. v. Riedel a. Bendergau. 
Gutsbeſ. Hirſchberg a. Kniebau. Bauführer Stumpf a. 
Marienburg. Kaufm. Jacobſohn a. Berlin. Maſchlniſt 
Meyerhoff und Opern Sängerin Frau Meyerhoff aus 
Braunſchweig. 

Hotel zum Aronprinen: 

Referent. Muhl a. Lagſchau. Gonditor Lehmann 
a. Culm. Die Kaufl. Oppenheim a. Berlin, Heiſen a. 
Leipzig u. Hirſchfeld a. Elberfeld. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Waldenburg a. Korzuaw. Die Kaufl. 
Birkmann u. Heidenheim a. Berlin, Leiſer a. Gleiwitz, 
Fiſcher a. Rheydt u. Frohnberg a. Eimbeck. 


Es iſt wieder Vorrath eingetroffen und können 
die beſtellten Exemplare abgeholt werden von 


Die nächſte Zukunft 
ſämmtlicher europäiſcher Staaten. 
Prophezeihungen für die kommenden Jahre 
von F. S. v. Hirschfeld. Preis 2 Sgr. 
L. Saunier ſche Buchhandlung, 


A. Scheinert in Danzig, 


Langgaſſe Nr. 20. 


ElsIy. 


2 die ſtärkſte und intereſſanteſte 


N Dame der Welt, 


— gegen 400 Pfund ſchwer; 
ebendaſelbſt: 


Prinz Colibri, 
der kleinſte Herr der Welt und 


Liebling der Damen, 
22 Jahre alt, 28 Zoll hoch, 26 Pfd. ſchwer. 


Neben EISIy: 
Das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 
Sämmtliche Ereigniſſe v. 1866, ſowie das All : 
mmtliche Sie Erſchießun a erneueſte 
des Kaiſers Wann von Mexiko 
un le 
Haupt⸗Piecen der Pariſer Weltausſtellung. 
Täglich zu ſehen von Morg. 10 bis Abends 10 Uhr. 
Stand: Heumarkt, 3. Budenreihe, 
hinter Herrn Loͤwenbändiger Caſanova Nemetti. 
Abonnements-Billets find an der Kaffe zu haben. 
L. Ley. 


— . B—¹kb — —ꝛ•—ũʃ —ę⏑—:j —4E»Wqa— 
Eine ſebr günſtig gelegene ländl. Brennerei 

mit 30 Morgen Acker ꝛc. und neuen 

Gebäuden ift wegen Familien-Verhältniſſe ſofort 

vortheilhaft zu verkaufen oder zu verpachten. 
Auskunft auf frankirte Anfragen bei 

Bartin in Hinterpommern, Zoll ſeldt, 

den 28. Auguſt 1867. Beſitzer. 


—— d — 
Gegen 20 Procent Proviſion 
werden für eine alte, ſehr ſolide Lebens-Verſicherungs. 
Geſellſchaft thatkräftige Agenten ſowohl in den Städten 
wie auf dem Lande zu engagiren gewünſcht, und 
Jedermann für eine einzelne Verſicherung eine 
Proviſton von 15 Wrocent zugebilligt. Offerten 
wolle man franco unter Littr. L. R. 35, Danzig, 

poste restante, einreichen. 


Penſions Quittungen 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Mitbürger! 


Indem wir wieder an die Wahlurne treten, blicken wir mit Befriedigung auf die erſte Thätigkeit des 
Norddeutſchen Parlamentes zurück, in welchem auch unſre altberühmte Stadt eine fo würdige Vertretung 
fand. Mit voller Zuverſicht hoffen wir, daß ſich demſelben allgemein verehrten Manne, da er das 
betreffende Mandat wieder anzunehmen bereit iſt, die Stimmen aller Wähler, die das Wohl unſeres 
Vaterlandes über jede andere Rückſicht ſtellen, ſich von Neuem zuwenden, ja daß die Zahl ſolcher frei 
wählenden Männer ſich als eine noch größere herausſtellen werde. Wir unterlaſſen es daher auch, die 
Vorzüge unſeres Candidaten hier nochmals ins Licht zu ſtellen; iſt es doch jedem Unbefangenen ein⸗ 
leuchtend, daß wir in ihm einen vorzüglichen und in jeder Hinſicht empfehlenswerthen Vertreter unfrer 
Stadt haben. Wollt Ihr alſo, Mitbürger, das große und herrliche patriotiſche Werk der Einigung 
Deutſchlands und des Ausbaues der deutſchen Bundesverfaſſung mit vollſter Sicherheit in die Hände 
eines Mannes legen, der mit echt patriotiſchem Sinne das klarſte Verſtändniß aller einſchlägigen Fragen 
rechtlicher und volkswirthſchaftlicher Art und die größte Unbefangenheit nach allen Richtungen hin 
verbindet, ſo wählt von Neuem unſern bewährten Vertreter 


Herrn Juſtizrath Dr. Wilhelm Martens! 
Namens der freien Vereinigung für die Wahl zum Norddeutſchen Reichstage. 


Ammer. Arendt. v. Auerswald. Brandstaeter, Prof. Bauer. Brinckman, Conſul. F. W. Burau. Busse. 
D. Bobert. J. C. Borrasch, Stadtverordn. W. Blech. J. G. W. Baumann. J. G. Borowski. A. Blech. F. Brämer, 
A. Bentlin. M. Blanck. Bradtke. Franz Claassen. A. Claassen. Claussen, Lootſen-Command. v. Clausewitz. 
H. W. Conwentz. Czwalina, Prof. Jacob Czarnetzki. Diekmann, Fabrik- Commiff. C. G. Döring. Schulrath 
Dittki. F. C. Danziger. F. Domanski. Dobronsky, Gelbgießermeiſter. Eichler. Friedrich, Stadtverordn. 
Friederici, Regterungsrath. F. A, Fuhrmann. D. Fischer. J. Freitag, Malermeiſter. Fasdeck. Klempner⸗ 
Meifter Fasdeck. Foerster. E. Groening. E. G. Camm. J. Groth. L. Grott, Schiffsbaumſtr. F. Groencke. 
H. Grube. F. A. Güttner, Stadtverordneter. L. Güttner. A. Gutschik. Sanitätsrath Dr. Hildebrandt. 
Homann, Buchhändler. Hevelke, Paſtor. Fr. Heyn. Dr. Hintz. C. Hintz. G. T. Horn. Fr. Heyn jun. 
Wilhelm Herhudt. M. Hamm. Hebeler. J. Hundertmark. C. Jardo. J. O. Krohn, Reifſchlägermeiſter. 
J. G. Köhly. B. Kabus. G. Klawitter. J. G. Kayser. L. Kalwitz sen. Rent. Klatt. E. Krause. Kowitz. 
Fr, Kleyn, Fleiſchermſtr. G. Krohn. Krefft. Karmann. Kroepfgans. Dr. Keber. R. Kamke. F. W. Krause. 
König, Küſter. Joh. König. C. Krommus. Joh. Kohncke. owalski, Maſchinen⸗Fabrik. A. C. Kreidemann. 


Kaufm. Kopsch. Töpfermſtr. Kleophas. Kühne. F. Krischewski. G. Krueger. Liedtke. Prälat Landmesser. 


E. Loewenau. 
Merschberger. Ernst Mix. 
Carl Noll, 


F. Leehn. Loewenau. 
Müller, Bordingsſchiffer. 
Carl van Niessen. E. van Niessen. 


Leibhammer. 


Küſter Lewandowski. Ludwig Muchau. Mehler. 


J. G. Martens. v. Mees. Müller, Forſtmeiſter. Naegele, 
Aug. Nadolski. 


Oehlrichs, Reg.-Rath. Johann Gottfried Pich. 


v. Pritt witz. Pudler, Bäckermſtr. G. Polley. H. Prahm. Pasdack, Maurermſtr. Conſiſtorialratb Reinicke. 


Profeſſor Roeper. II. Rotzoll. 
H. Roessler. ©. Reich. Sack, Ober-Keg.-Ratb. 
E. T. Schultz. Aug. Rathke. O. Kalwitz. 
Meiſter Schaepe, Sehring, Ober⸗Lootſe. 
J. H. van Steen. David Sinkenbriug. 
Schnaase. E. Schultz. 
Fr. Siwatzki. L. Simon. L. Schimanski. 
R. T. Teichgraeber. F. Teschki. Carl Uphagen. 


Rogafski, er 
r. 
J. W. Siemens. 
Kaufm. A. Schwarz. 
Fr. Schlicht. 
Buchbindermeiſter Schimanski. 
C. Schroeder. 
Juſtizrath Voeltz. G. 


Ruttkowski, Küſter. 
Strehlke, Director. 


Fr. Rutzki. F. R 
Schaper, Paſtor. Prof. Schultz. 
Schultz-Alt-⸗Weinberg. Schwoch. Schuhmacher ⸗ 
Schwartzkopf. Rob. Schoerger. H. van Steen. 
A. Schlicht. A. Schoencke sen. Schoencke jun. 

W. Schramm. C. Schilke. F. Siwatzki sen. 
Superintendent Tornwaldt. C. R. Teichgraeber. 
Voss. Wagner, Forſtmeiſter a. D. 


öbbig. 


und Stadtverordneter. W. Wirthschaft. E. Wirthschaft. J. Wiens. Wotzki, Ober-⸗Meiſter. Werner. 
Winckler, Ober⸗Reg.-»Rath. Wentzel, Stärke ⸗Fabrikant. Joseph Walenski. Ziegler, Eigenthümer. 
Reichsta 5 ah [ Bietoria - Theater. 
+ 


Am Freitag, den 30. Auguſt, 
Abends ½%8 Uhr, findet im 


großen Saale des Schützenhauſes 
eine Verſammlung ſämmtlicher liberalen Wähler des 
Danziger Stadtkreiſes ſtatt. 

Tages Ordnung: Schluß ⸗Beſprechung 
über die am 31. Auguſt ſtattfindende Wahl. 

Das Wahl: Comité 
der vereinigten liberalen Parteien. 
J. A.: 


Lie vi D. 


Gartenlaube f 1853 (I. Jahrg.) eomplett 
wird gekauft von der L. Saunier'ſchen Buchhandlung 
in Danzig. 


Ku 
Löwen-Theater. 
Während des Dominik. Marktes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 


große Vorſtellungen 
von dem rühmllchſt bekannten Thierbändiger 5 
Casanova Nemetti 

mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 


Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Nemettt, auf 
demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunft-Pro- 
duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi⸗ 
gerin gezeigt worden iſt. 

Preiſe der Plätze: 1. Platz 10 %, 2. Platz 5 Gr, 
3. Platz 3 n Kinder zahlen auf dem erſten und zwelten 
Platz die Hälfte. — Sonntag findet die letzte Vorſtellung 
ſtatt und nehme ich gleichzeitig Veranlaſſung, bei meiner 
Abreiſe nach Magdeburg mich dem hieſigen Publikum 
beſtens zu empfehlen und meinen Dank für den regen 
Beſuch abzuſtatten. Casanova Nemetti. 


Freitag, den 30. Auguſt. Zum Benefiz für Fräulein 
Rosa Braunschweig, unter gefälliger Mit- 
wirkung des Fräulein Marie Neufeldt, vom 
Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. Das 
Verſprechen hinter'm Heerd. Eine Scene aus 
den öſterreſchiſchen Alpen mit Nationat- Gefängen. 
Die Zwillinge. Orig. ⸗Luſtſpiel in 4 Abtheilungen 
von F. Trautmann. 


KEBEDL-BEDADBEDE 


Seebad Zoppot. 


Sonntag, den 1. September e.: 
Badefeſt 


im feſtlich decorirten Kurgarten. 
Abends brillante Gartenbeleuchtung 
und Feuerwerk, 
ausgeführt von dem Feuerwerker Hrn. Behrend. 
Anfang 4 Uhr. Buchholz. 


. 
Einladung zum Abſchieds⸗Ball 


am Montag, den 2. September e., Abends 8 Uhr. 
Der Dominik iſt zwar am Sonntag aus, 
Doch ohne Abſchied zieh’ ich nicht hinaus, 
Stets habe ich mit einem Ball geſchloſſen, 
Ein Non plus ultra war's von Künſtlerpoſſen. 
Alt⸗Weinberg iſt von mir dazu erſeb'n, 
Dort ſoll das große Wunder auch geſcheh'n, 
Und Miß Elst von vierhundert Pfund Gewicht, 
Flott tanzen — ſonſt glaubt man ihr dies ſicher nicht! 
Prinz Colibrichen auch nicht zu vergeſſen, 
Kann ſich zwar nur mit einem Kinde meſſen, 
Will ebenſo dem Publikum beweiſen, 
Was er gelernt auf feinen vielen Reiſen. 
Noch viele and're Künſtler balten ſich bereit, 
Um auf dem Ball in jeder Zwiſchenzeit, 
Mit ſelt'nen Stücken ſich zu produziren, 
Um meine Gäſte gut zu amüſiren. 
Hochachtungsvoll 


L. Ley. 


Für gute Aufwartung, geſchmackvolle Dekorationen 
und Fuhrwerk zur Rückkehr werde ich Sorge tragen. 
Schultz, Reftaurateur. 


Die leiſtungsfähige Fabrik von 
Ernst Schentke in Cottbus 
empfiehlt den Herren Engroiſten ihren prämiirten 
Sack⸗Drillig, Drillig-Säcke, mit 
und ohne Naht, zur gef Beachtung. 


SSS SSS S 
SSS S. S. en 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzig. 


